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Sprachspezifische Förderung
Sprachspezifische Förderung findet in allen Unterrichtsfächern statt. Neben der Vermittlung der Unterrichtsinhalte spielt die Sprache im Unterricht immer eine besondere Rolle
(sprachtherapeutischer Unterricht).
Dieser therapieimmanente Unterricht wird an unserer Schule durch zusätzliche Sprachtherapie ergänzt.

In den so genannten „Förderbändern“ werden in kleinen Gruppen oder in der Einzeltherapie verschiedene sprachliche Schwerpunkte spezifisch gefördert.

Hierzu stehen besondere Fördermaterialien für Jugendliche zur Verfügung, die in der Sprachtherapie systematisch eingesetzt werden können.

Die Ziele, die in der Einzeltherapie, oder in der Therapie in Kleingruppen verfolgt werden, werden im allgemeinen Unterricht beachtet. Techniken und Methoden kommen im Unterricht zur Anwendung.

Des Weiteren wird am Nachmittag für die Schüler des Ganztages Sprachtherapie angeboten.

Wahrnehmung

Um mit den Schülern, bei denen zentrale Hörverarbeitungs- und Wahrnehmungsdefizite angenommen werden, ursachenorientiert arbeiten zu können, kann das Trainingsmaterial von Warnke eingesetzt werden. Zum einen wird der „ Brain Boy“ als Trainingsgerät mit verschiedenen Spielvarianten zur Verbesserung der auditiven Ordnungsschwelle benutzt (die Ordnungsschwelle ist die Zeitspanne, die zwischen zwei Tönen mindestens verstreichen muss, damit wir sie getrennt wahrnehmen können). Des weiteren sollen durch den Einsatz des „Lateraltrainers“ Verknüpfungen zwischen der linken und rechten Gehirnhälfte aufgebaut werden, die die auditive Wahrnehmung verbessern. Durch die Aufarbeitung der Wahrnehmungsdefizite wird eine bessere Basis von Laut- und Schriftsprachproblemen gebildet.

Artikulation 

In der Einzeltherapie werden, wenn erforderlich,  mundmotorische Übungen gemacht. Laute werden angebahnt. In  Wahrnehmungsübungen hören die Schüler die Ziellaute heraus und lernen ihre eigenen Ziellaute zu bewerten. Zu den Lauten lernen die Schüler entsprechende Lautgebärden kennen. Die Lautstabilisierung gelingt  auf  Silben- Wort- und Satzebene. 

Zunächst werden die Laute in Lesetexten markiert und später in unmarkierten Texten  korrekt angewendet, um dann auch in Erzählberichten die korrekte Bildung zu beachten. Werden die Ziellaute in der Einzeltherapie sicher (auch unter Zeitdruck) angewendet, sollen sie im Unterricht eingesetzt werden. Der Schüler wird dabei zunächst von der Therapie-Lehrerin begleitet.

Die Lautgebärden dienen als Erinnerungshilfe.

Liegen phonologische Schwierigkeiten vor, müssen Unterscheidungsmerkmale erarbeitet werden. Es wird in Lautgruppen gearbeitet (z.B. in der Gruppe der Sibilanten), auch wenn nur einzelne Laute betroffen sind.

Stottern

Die Arbeit mit den stotternden Jugendlichen orientiert sich ganz allgemein am so genannten „Non-Avoidance-Ansatz„ (Stottern nicht vermeiden).

Ein Baustein der Arbeit ist der Baustein „ Bewusstmachung“.

Die Schüler setzen sich mit der Symptomatik Stottern generell und mit dem individuellen Stottern auseinander.

Die Auseinandersetzung mit dem eigenen Stottern geschieht zum Beispiel durch das Ausfüllen von Fragebögen und gezielten Interviews. Erfahrungen werden ausgetauscht.

Im Baustein „ Körperwahrnehmung“ geht es um die Beobachtung der Körpersprache, der Regulierung der Atmung und um Entspannungstechniken. Sekundärsymptome sollen abgebaut werden. 

Im Baustein „Modifikation“ (Veränderung) wird experimentell mit dem Sprechen gearbeitet.

Variationen des Sprechens (Pseudostottern, Veränderung von Tonhöhen und Sprechgeschwindigkeiten, Stottern im Takt, Rap-Sprache) werden probiert.

Es werden Möglichkeiten der Verflüssigung des Sprechens (Dehnung / weicher, leiser Stimmeinsatz) erprobt und geübt. 

Bewusstmachung, Veränderung und Akzeptanz (Herausarbeiten der Stärken der Persönlichkeit) sind immer wiederkehrende Schritte der therapeutischen Arbeit.

Die Stottererbehandlung der Sprachheilklinik in Bonn mit den Möglichkeiten einer stationären Arbeit  mit Jugendlichen wird vorgestellt.

Poltern

Schwierigkeiten der Verständigung, die durch das erhöhte Sprechtempo entstehen, werden herausgearbeitet. Anhand von Sprachaufnahmen setzen sich die Schüler mit ihrem eigenen Sprechen auseinander. 

In Lesetexten werden Wortgrenzen markiert und mitgelesen. Experimente zu Prosodie, Dynamik und Tonhöhe sollen die Fertigkeiten der Sprecher erweitern. Gesprächsinhalte sollen geplant werden.

Wortschatzarbeit findet statt, wenn ungenaue Ausdrücke oder Füllwörter benutzt werden.

Semantisch-Lexikalische Förderung/ Wortschatzarbeit
Die Schüler sollen lernen, unbekannte Wörter zu erkennen und nach ihrer Bedeutung zu fragen.

In Wortschatzheften/ einem eigenen Wortschatz-Lexikon/ Wortschatzsammlung können unbekannte Wörter gesammelt und erarbeitet werden (Welche Wörter passen in das Wortfeld? Gibt es gegenteilige Wörter? Wie ist das Wort- in Silben- aufgebaut? Welchen Wortanfang kann ich mir merken? In welchem Zusammenhang habe ich das Wort gehört?). Visuelle Merkhilfen und häufige Wiederholungen erleichtern das Abspeichern und somit auch die Abrufbarkeit. 

Syntax und Morphologie
Der Satzbau wird vom Wortlernen beeinflusst. Die grammatische Entwicklung ist wiederum damit verknüpft. Mit der Satzkomplexität passen sich die Flexionen an, Funktionswörter werden benötigt.
Die Förderung der grammatischen Fähigkeiten ist in den kommunikativen Ablauf eingebettet.

Es werden Situationen konstruiert, in denen bestimmte grammatische Strukturen gehäuft hervorgerufen werden (Kontextoptimierung nach Motsch, siehe separates Konzept)). 

Schwerpunkte der grammatischen Entwicklung werden thematisiert:

Verbstellung im Satz, Genusmarkierung, Erwerb von Funktionswörtern, Ausbau des Verblexikons, Kasusmarkierungen, Nominativ, Akkusativ, Dativ, Erwerb von Nebensatztypen, das Verstehen komplexerer Strukturen.

Kommunikation

Neben den Inhalten im Unterricht wird die (auch nicht- sprachliche) Kommunikation auch in der Einzeltherapie thematisiert. Verschiedene kommunikativ- pragmatische Fähigkeiten werden thematisiert: Aufmerksamkeit, Blickkontakt, Begrüßung, Sprecherwechsel, Gesprächssequenzen einhalten, sich auf verschiedene Sprachstile einstellen, Einstellen auf das Wissen des Anderen, gezielte Nachfragen stellen, wenn das Sprachverständnis unterbrochen wurde.

Mutismus
Ausgehend von den Bedürfnissen der Schüler werden Interaktionssituationen konzipiert, die (zunächst) keine sprachlichen Äußerungen verlangen. Neben der Beratung und Elternarbeit sollen phonische und flüsternde Lautäußerungen hervorgerufen werden, die in gelenkte Spontansprache und bestenfalls in eine ungehemmte Kommunikation geführt werden. Auf einer schulinternen Fortbildung Anfang 2010 wurde ein ausführliches Förderkonzept besprochen (siehe Text Mutismus).
Stimme und Atmung

Bei Auffälligkeiten im Bereich der Stimme oder der Atmung lernen die Schüler die Phasen der Ruheatmung kennen. Durch die Arbeit mit der Mikrofonanlage oder das Abhören von Sprachaufnahmen  wird die Fremd- und Eigenwahrnehmung geschult. Durch die Verbindung von Atemübungen, ganzheitlichen Bewegungen und Phonation können Auffälligkeiten reduziert werden.

Eine ausgeprägte Stimmstörung sollte außerschulisch behandelt werden.

Lesen 

In der Einzel- oder Kleingruppentherapie kann die Lesefertigkeit verbessert werden. In Schriftgröße und Schriftart abgestimmte Texte können mit Abdeckkarten nach Silben erlesen werden, wobei die Fähigkeit des Lesevortrages und das Sinn entnehmende Lesen zunächst getrennt voneinander erarbeitet werden. Eine besondere Wahrnehmung des Gelesenen ermöglicht der Lateral-Trainer von Warnke (s.o. unter „Wahrnehmung“), der als Mikrofonanlage genutzt werden kann. Unisono lesen mit dem Lehrer oder einer Übungs- CD. 
Vielfältige Übungsmöglichkeiten werden in einem separaten Lesekonzept beschrieben.
Rechtschreibung
Als auffällige Restsymptomatik einer spezifischen Sprachentwicklungsstörung verbleibt in der Regel eine erhebliche Rechtschreibschwäche. In der 5. Klasse können oft mehr als die Hälfte der SuS nicht lauttreu schreiben. 
Für die Diagnose und Förderung wird die Konzeption von SOMMER-STUMPENHORST zugrunde gelegt. Es fließen ferner sprachheilspezifische Ansätze, die Hamburger Rechschreibprobe, das Audilex Hörtraining, eigene und weitere ergänzende Materialien und Konzepte ein. Mit den SuS werden regelmäßig Ziele innerhalb ihrer Rechtschreib-Förderschwerpunkte besprochen, überprüft und in Diagrammen zurückgemeldet. 
